
Liebe Kolleginnen und Kollegen,   

dass zu Weihnachten Jesus als das „Licht der Welt“ in einer Krippe in Bethlehem 

geboren wird, haben wir schon oft gehört. Vielleicht zu oft, als dass wir das Neue, 

was es für uns persönlich bedeuten kann, noch erkennen oder wahrnehmen 

könnten.   

Wie soll da auch noch etwas bei uns ankommen, angesichts der Glaubwürdigkeitskrise der 

Kirche, die die lichtvolle Botschaft leider allzu oft verdunkelt?  

Wie soll da auch noch etwas bei uns ankommen, angesichts mancher schwieriger Erfahrungen 

im eigenen Leben, die sich mit dieser Botschaft nicht zusammenbringen lassen?  

Hat dieses Licht also wirklich die Kraft bis in die dunklen, scheinbar gottfernen Orte dieser 

Zeit vorzudringen? Hat es das Potential, auch dunkle Felder der eigenen Seele und 

Lebensgeschichte zu erleuchten? 

 

gottesferne 

kein auge 

das über uns wacht 

kein ohr 

das sich uns zuneigt 

nicht einmal eine hand 

die uns auffängt 

vielleicht aber schlägt  

in einem pulsar 

lichtjahre weit weg 

gottes herz 

noch leise leuchtend 

für uns 

Andreas Knapp 

Ein schönes erstes Advent-Wochenende allerseits! 
 
Georg Zimmerer 
Dipl.-Soziologe, Dipl.-Theologe 

 


